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IN WORT UND BILD 63

fpürbarer SBille 311 biefer ©he, unb r»ielleid)t nod) meljr
bie Sdjroere bes ©ntfdjluffes felbft, balb i£)re ©inroilli»
sung 311 geben. Unb fdjon anfangs XBinter tonnte bie

Ôod)3eit ftattfinben.

grau Stün3 batte ibrer Socßter gefagt, baß fie
Hd) nun längere 3eit nidjt [eben mürben; benn 3toei
iunge (Eheleute geicöbnten fid) am beiden allein anein»
anber. 2Iber fie batte nidjt geahnt, tote fdjtoer es ihr
Kerben ïonnte, biefen 33orfaß 3U halten. Sie hoffte
Suerft, in einigen 2ßod)en bas ©efübl unleiblicher 93er=

taffenheit, ben befdjroerenben Ueberftuß an forgenber
Siebe unb bas faft pbpfifdje ôeimtoeh nad) ber Sod)ter
öurd) Sätigteit unb 3erftreuung betäuben 3U fönnen.
-Iber ihre Unruhe »erliefe fie aud) bei ber Arbeit nicht.
Sic fteigerte fid) enblidj 311 foldjer Störte, baß grau
Stüng eines "3lbenbs faft unroilltürlid) ihren |>anbtoffer
311 paden anfing, bis fie plöfelicfj 3U ber ïiiïjlen lieber»
tegung beffen tarn, toas fie eben tun toollte, unb ermattet
unb traurig in ihren Sebnftut)! fant, altes liegen laffenb,
œie es eben tag.

Das große (Ereignis toar für fie bie ülntunft ber
ttoft, bie ihr 3toeimat in ber ÎBodje 9tad)rtdjten oort
Srubdjen brachte. Die junge (Ehefrau fdjrieb überglüd»
tid)e, oft turäe, flüchtige, ba3ioifdjen aud) särttiche 23riefe;
öann unb tuann brad) plößlid), in fdjönen Sagen uner»
Kartet auftaudjenb, bas Deimroeh nad) ber SRutter unb
bem alten 3uhaufe burd). grau Stün3 lebte oon biefen
Briefen roie eine Sraut oon ben Sßortcn ihres 33räuti=
Sams. Sßenn Srubdfen recht glüdtid) fchrieb, fo mar
'hr am toohlften; fie fagte fid), baß fie mit ihrem Opfer
unb ihrer ©infamteit bas ©tüd ber Sod)ter ertaufe unb
ihre (Entbehrung toenigftens nidjt ätoecEIos fei. Uber ein

^iuäiges fehnfüdjtiges SBort oon Srubdjen raubte ihr
alte fRuhe. Dann fdjrieb fie 23riefe an bie Sodjter, in
bie fie ihre gan3e mütterliche 2Bärme ausftrömen ließ.
Unb toie fet;r fie fid) auch bemühte, mit ber jungen grau
uichi mehr jenen Stertehr oertrautefter Snnigteit 3U fudjen,
®ie fie ihn mit ber lebigen Sodjter gepflogen hatte, fo
Karen ihre 23riefe bod) fo oon Sehnfudjt unb bittenber
Siebe erfüllt, baß fie in Srubdjen oft eine 2Behmut mach»
liefen, bie ihr ftttann nicht gerne an ihr litt.

9tad) einigen ÜÖtonaten mctbete Srubdjen ihrer itRutter,
baß fie einem frohen ©reignis entgegenfehe. 3Jtit öiefem
Uugenblid begann für grau Stün3 eine neue, beffere 3eit.
Sie hatte nun roieber für bie Sodjter 311 forgen, fie tonnte
fid) tagelang mit Arbeiten 3U Srubdjens tRußen unb greube
hefdjäftigen. 3n ihrer fJtntroort auf bie gute SRa'djridjt hatte
''e fid) fogteid) ausgebeten, eine tieine oottftänbige 5t inber»

Oskar ßugucnin. Die Bourbaki auf der 5lucbt.

9JîcterE)odt) tag ber ©djnec unb eine eifige S8tfe fegte über bie Qura*
böbcn, a!§ in jenen ercigni§rcidjcn Januar» uttb fyc&ruartngen Don 1871
unfere SRitigen in Silmävfdjen an bie bcbro£)ten ©rcngortc gogen. Qtjrc
©trnpngen aber ronrcn gering im Skvgleicb gu ben Reiben beê gcfdilagcnen
frangüfifdjen §eercë, insbcfunberc ifp'er kranfcn unb Slermunbeten, bie
DoraB auf ffarrctt unb SSagen über bie ©rcnge geführt tourben.

ausfteuer befdjaffen 3U Dürfen. Srubdjen ließ in ihrem
nädjften 23riefe burdjbliden, baß fie mehr greube gehabt
hätte, alles felber heiäuftellen, aber bie SRutter, bie attegeit

mit einer rafdjen fiöfung bei ber §anb mar, fdjrieb, fie
roollten ruhig beibe bas fRötige anfertigen; roas 3Uoiel fei,
betomme fpäter bas groeite ©roßtinbdjen, unb fie uxKtten

ftd) nun immer fleißig auf bem fiaufenben halten, roie roeit

bie Sachen gebietjen feien; bas gebe ein refeenbes 2Bett=

arbeiten roäbrenb ber langen Sommertage, (gortf. folgt.)

flrofa.
Das 23ergbörfle:it 5lrofa im oberften Sdjanfigg»

tale hat fid) in türgefter 3eit 3U einem grembenort erften
-Ranges entmidett. 3lls Sommer» unb SBinterturort hat
es fid) mie Daoos, St. ÏRorit), fßontrefina, Sarafp, 33ul=
beta ufro. einen SBeltruf crroorben. Die alte. Dojtftraße
ßenügte bem immer reger roerbenben fßerfonen» unb ©iiter»
fertehr pon ber bünbnerifdjen öauptftabi nadj 9Irofa unb

ben übrigen Dorffdjaften bes tpieffurtales nidjt mehr. So
brachte bas nergangene 3abr3ef)nt notroenbigenoeife bie
(Erftellung einer nad) ben mobernften tedjnifdjen ©rrungen»
fdjaften ausgeführten etettrifdjen Schmalfpurbabn (5lb=
bäfionsbetrieb).

Seim „Steinbod" in ©hur, gegenüber bem Sabnhof
ber Sdjroefeerifdjen 33unbesbahnen unb ber jRbätifdjen
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spürbarer Wille zu dieser Ehe, und vielleicht noch mehr
die Schwere des Entschlusses selbst, bald ihre Einwilli-
üung zu geben. Und schon anfangs Winter konnte die

Hochzeit stattfinden.

Frau Stünz hatte ihrer Tochter gesagt, daß sie

sich nun längere Zeit nicht sehen würden,- denn zwei
junge Eheleute gewöhnten sich am besten allein anein-
ander. Aber sie hatte nicht geahnt, wie schwer es ihr
werden könnte, diesen Vorsatz zu halten. Sie hoffte
Zuerst, in einigen Wochen das Gefühl unleidlicher Ver-
lassenheit, den beschwerenden Ueberfluß an sorgender
Liebe und das fast physische Heimweh nach der Tochter
durch Tätigkeit und Zerstreuung betäuben zu können.
Aber ihre Unruhe verlieh sie auch bei der Arbeit nicht.
'^>ie steigerte sich endlich zu solcher Stärke, daß Frau
Ltünz eines 'Abends fast unwillkürlich ihren Handkoffer
Zu packen anfing, bis sie plötzlich zu der kühlen Ueber-
segung dessen kam, was sie eben tun wollte, und ermattet
und traurig in ihren Lehnstuhl sank, alles liegen lassend,
wie es eben lag.

Das große Ereignis war für sie die Ankunft der
Post, die ihr zweimal in der Woche Nachrichten von
Trudchen brachte. Die junge Ehefrau schrieb überglück-
liche, oft kurze, flüchtige, dazwischen auch zärtliche Briefe;
dann und wann brach plötzlich, in schönen Tagen uner-
wartet auftauchend, das Heimweh nach der Mutter und
dem alten Zuhause durch. Frau Stünz lebte von diesen

Briefen wie eine Braut von den Worten ihres Bräuti-
gams. Wenn Trudchen recht glücklich schrieb, so war
ihr am wohlsten; sie sagte sich, daß sie mit ihrem Opfer
und ihrer Einsamkeit das Glück der Tochter erkaufe und
ihre Entbehrung wenigstens nicht zwecklos sei. Aber ein

àziges sehnsüchtiges Wort von Trudchen raubte ihr
olle Ruhe. Dann schrieb sie Briefe an die Tochter, in
die sie ihre ganze mütterliche Wärme ausströmen lieh.
And wie sehr sie sich auch bemühte, mit der jungen Frau
nicht mehr jenen Verkehr vertrautester Innigkeit zu suchen,
kne sie ihn mit der ledigen Tochter gepflogen hatte, so

waren ihre Briefe doch so von Sehnsucht und bittender
Liebe erfüllt, daß sie in Trudchen oft eine Wehmut wach-
Aefen, die ihr Mann nicht gerne an ihr litt.

Nach einigen Monaten meldete Trudchen ihrer Mutter,
daß sie einem frohen Ereignis entgegensehe. Mit diesem
Augenblick begann für Frau Stünz eine neue, bessere Zeit,
^ie hatte nun wieder für die Tochter zu sorgen, sie konnte
iich tagelang mit Arbeiten zu Trudchens Nutzen und Freude
beschäftigen. In ihrer Antwort auf die gute Nachricht hatte
ìw sich sogleich ausgebeten, eine kleine vollständige Kinder-

Osksr puguciiìn. die IZourbski suf à Sluchl.

Meterhoch lag der Schnee und eine eisige Bise fegte über die Jura-
höhen, als in jenen ereignisreichen Januar- und Februartagen von >871
unsere Milizen in Eilmärschen an die bedrohten Grenzorte zogen. Ihre
Strapazen aber waren gering im Vergleich zu den Leiden des geschlagenen
französischen Heeres, insbesondere ihrer Kranken und Verwundeten, die
vorab auf Karren und Wagen über die Grenze geführt wurden.

aussteuer beschaffen zu dürfen. Trudchen lieh in ihrem
nächsten Briefe durchblicken, daß sie mehr Freude gehabt
hätte, alles selber herzustellen, aber die Mutter, die allezeit
mit einer raschen Lösung bei der Hand war, schrieb, sie

wollten ruhig beide das Nötige anfertigen; was zuviel sei,

bekomme später das zweite Großkindchen, und sie wollten
sich nun immer fleißig auf dem Laufenden halten, wie weit
die Sachen gediehen seien; das gebe ein reizendes Wett-
arbeiten während der langen Sommertage. lForts. folgt.)

Das Bergdörflei» A rosa im obersten Schanfigg-
tale hat sich in kürzester Zeit zu einem Fremdenort ersten
Aanges entwickelt. AIs Sommer- und Winterkurort hat
es sich mie Davos, St. Moritz, Pontresina, Tarasp, Vul-
Vera usw. einen Weltruf erworben. Die alte Poststraße
genügte dem immer reger werdenden Personen- und Güter-
verkehr von der bündnerischen Hauptstadt nach Nrosa und

den übrigen Dorfschaften des Plessurtales nicht mehr. So
brachte das vergangene Jahrzehnt notwendigerweise die
Erstellung einer nach den modernsten technischen Errungen-
schaften ausgeführten elektrischen Schmalspurbahn (Ad-
Häsionsbetrieb).

Beim „Steinbock" in Chur, gegenüber dem Bahnhof
der Schweizerischen Bundesbahnen und der Rhätischen
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Sahn, fteigen wir in bie ©hur ©rofa Sahn ein, bie

uns in einer 3ivfa 25 Kilometer langen, genuhreidfen Sfahrt

Kirche non flrosa mit Blick auf Surkapass.

in bas 1856 ©teter über ©teer gelegene ©rofa beförDert.
Schon in der Stadt führt bie Sahn dem Saufe ber
fd)äumenben SIeffur entlang, deren tief eingefchnittenem
Sette fie bis 3ur ©nbftation folgt. ©ad)bem mir unter
ben fteiten geishängen bei ©tatabers durchgefahren finb,
paffieren mir bereits bie erften Dunttels unb Saroinengalerien.
Die nieten ©elänbeeinfdjnitte unb ©unfen, in denen tofenbe
©ebirgsbäche ihre ©Baffer ber Diefe 3uftür3en, roerben mit
fühnen unb bem ©baratter ber Sanbfchaft entfpredjenben
Steinoiabutten iiberbrüctt. ©efonbers fcbön finb bie Sogen
über ben ©alfriefen unb ben ©aftieler Dobel. Salb tommen
mir aus bem ©Bald unb ben ©Beiden heraus unb feben
tints unb rechts bie braunen Sausten ber Sdjanfiggbörfer,
bie fid) mie eine Serbe um ibre uralten Kirchtürme
herum lagern. ©üdfchauenö erblicten mir bie ©alanba
unb ben ©infchnitt des ©deines, oor uns fteigen bie
Daooferberge mächtig auf: bie Küpfenfluh (2713 m),
bas S d) i a h o r n (2713 m) unb sroifdjen ihnen bie ©in»
fentung bes Strelapaffes, ber feinergeit als Saum»
tueg ziemlich ^äitfig begangen mürbe. ©Better tints erhebt
fid) 'tie Kuppe ber 2B e i h f l u h (2848 m), einem oon
©rofer unb Daoofer (Säften oft befuchten ©ipfel. ©un geht
es bem £angroiefer=Siabu!t 3U, bem fd)önften unb am
tilhnften gefchmungenen Sriidenbogen auf ber gan3en
Strede. ©r erhebt fid) 70 m über ' ber Stette, roo ber
Sapünerbad) feine raufd>enben Staffer in bie ©teffur
ergiefet, unb hat eine Spannroeite oon 100 m. Der
©iabutt ift in ©ifenbeton erftetlt, bem ©taterial, bas
betannttid) bie guten ©igenfdfaften ber ©ifen» unb Stein»
tonftruttion in fid) oereinigt unb es im gegenfeitigen
Kräftefpiet ermöglid)t, einen Srüdenbau fchlan! unb
gefällig unb bennodj oottftänbig Dauerhaft uttb ficher
her3uftelten. ©ad) Sangroies roenbet fid) nun bas Dal
ber ©teffur in einem fdjarfert Sogen fübroärts. Duntie
Dannenroälber dehnen fich oom gtuhbett aufroärts bis
hinauf 3U ben fahlen gelsroänben. Son ben fonnigen

©Ipenroiefen unb ben mit ©Ipenrofenfträuchern überfäten
©Beiden fieht man ootn ©ifenbahnroagen aus nod) nichts,
ebenforoenig mie oon ben 3at)Irei<ben tieinen ©Ipenfeen. ©rft
nadjbem mir an ©üti oorbei in einer groben S-Kuroe ©rofa
erreicht haben, offenbaren fid) biefe roilttommenen lanb»
fdfafttichen ©eige.

©nbe ©tai beginnt in ©rofa ber grühling. ©ingsutn
ertönt bas Dofen unb ©aufchen ber hundert Sache unb
©Bafferfällc, bie ber fdjmetsenbe Schnee 3U Dal fenbet. Die
©isbeden auf ben beiden ©rofer Seelein finb cerfdjmunben
uno biefe 3eigen mieber ihre ttaren Spiegel, roorin fid) bie
roeihen Häupter ber umliegenben Serge fdjauen. Denn ©rofa
liegt auf brei Seiten oom ©ebirge eingefchloffen mitten in
einem roinbgefdjühten Dalteffel.

Son ©rofa aus taffen fid) oiele mehr ober roeniger
anftrengenbe Douren unternehtnen. Seine 3entrale Sage in»
mitten ber Serge machen es 3um ©usgangspuntt für
mannigfad)e alpine ©Banberungen. 3m frühen ©torgen»
fchimmer, roenn bie auffteigenbe csonne ihre goldenen
Strahlen über Statten unb Setstöpfe fenbet, ba todt es

uns aus ben roeidjen Hotelbetten auf unb hinaus in bie
har3buftenben Dannen» unb ©roenroälber unb über bie tau»
naffen ©Beiden. ©uf ben Höhen laben Sänte 3ur ©übe
unb 3um ©usbtid ein. Unten liegt bas Dorf, bie fdpnuden,
freundlichen Sanbhäufer roie ein buntes Sp:el3eug oor uns
ausgebreitet. Dte Untengebliebenen fihen in ©ohrfeffeln auf
ben Süb»Derraffen ber fauberen Hotels. ©inige oon ihnen
fdfreiben, andere find 3U plaudernden ©ruppen oereinigt
unb mieber andere tjordjen root)I bem Spiele ber tieinen
Kurtapelte, deren Döne gebämpft bis 3U uns hinauf bringen.

Die erften ©usftüge gelten mohl ieroeiten ben Seetein.
Der S dj roe Iii fee ift ber nädffte. S3ir fdfreiten durch
3nner=©rofa, dem ätteften Deit bes Dorfes. 3erftreut liegen
bie roetterbraunen Saitenhäuschen um ein altes Serglirdj»
lein, ©in guter ©Iter ersähtt uns oietteidjt, bah nod) oor
50 3ahren bas Dörflein anders ausgefehen habe, als mir
heute ahnen tonnen. Dah es taum ein halbes Hundert
©inmofmer 3äblte unb der fd)Iedjten Sehens» unb ©ustom»
mensoerhättniffe roegen bie ©efahr ber ooltftänbigen ©us=
roanberung nahe tag. Die ©rofer 3ogen über bie ©Ipen»
päffe dem mannen 3tatien 3U und ließen fid) als Kaffee»
toirte, Sdiufter unb 3uderbäder in ben tombarbifchen und
oenetianifchen Städten nieder, ©tit ©iihtrauen fahen die
alten Semohner bes Ortes den 3unehmenben grembenoer»
tehr und die ©rfteltung ber mit dem mobernften Komfort
ausgerüfteten und ben oermöhnteften ©eifenben befriedigen»
den Hotels, ©tit ber 3eit aber föhnten fie fid) mit bem
©euen aus unb liehen es gefchehen, bah ihre Söhne und

lnner=flrosa mit Weissdorn.

l)IL

Bahn, steigen wir in die Chur-Arosa-Bahn ein, die

uns in einer zirka 25 Kilometer langen, genußreichen Fahrt

Kirche von Aross mil Mick nut Surkspsss,

in das 1856 Meter über Meer gelegene Arosa befördert.
Schon in der Stadt führt die Bahn dem Laufe der
schäumenden Plessur entlang, deren tief eingeschnittenem
Bette sie bis zur Endstation folgt. Nachdem wir unter
den steilen Felshängen bei Maladers durchgefahren sind,
passieren wir bereits die ersten Tunnels und Lawinengalerien.
Die vielen Geländeeinschnitte und Runsen, in denen tosende
Gebirgsbäche ihre Wasser der Tiefe zustürzen, werden mit
kühnen und dem Charakter der Landschaft entsprechenden
Steinviadukten überbrückt. Besonders schön sind die Bogen
über den Calfriesen und den Castieler Tobel. Bald kommen
wir aus dem Wald und den Weiden heraus und sehen
links und rechts die braunen Häuschen der Schanfiggdörfer,
die sich wie eine Herde um ihre uralten Kirchtürme
herum lagern. Rückschauend erblicken wir die Calanda
und den Einschnitt des Rheines, vor uns steigen die
Davoserberge mächtig auf: die Küpfenfluh (2713 m),
das Schiahorn (2713 m) und zwischen ihnen die Ein-
senkung des Stre lapasses, der seinerzeit als Saum-
meg ziemlich häufig begangen wurde. Weiter links erhebt
sich 'die Kuppe der Weißfluh (2348 m), einem von
Aroser und Davoser Gästen oft besuchten Gipfel. Nun geht
es dem Langwieser-Viadukt zu, dem schönsten und am
kühnsten geschwungenen Brückenbogen auf der ganzen
Strecke. Er erhebt sich 70 m über'der Stelle, wo der
Sapünerbach seine rauschenden Wasser in die Plessur
ergießt, und hat eine Spannweite von 100 m. Der
Viadukt ist in Eisenbeton erstellt, dem Material, das
bekanntlich die guten Eigenschaften der Eisen- und Stein-
konstruktion in sich vereinigt und es im gegenseitigen
Kräftespiel ermöglicht, einen Brückenbau schlank und
gefällig und dennoch vollständig dauerhaft und sicher

herzustellen. Nach Langwies wendet sich nun das Tal
der Plessur in einem scharfen Bogen südwärts. Dunkle
Tannenwälder dehnen sich vom Flußbett aufwärts bis
hinauf zu den kahlen Felswänden. Von den sonnigen

Alpenwiesen und den mit Alpenrosensträuchern übersäten
Weiden sieht man vom Eisenbahnwagen aus noch nichts,
ebensowenig wie von den zahlreichen kleinen Alpenseen. Erst
nachdem wir an Rüti vorbei in einer großen 8-Kurve Arosa
erreicht haben, offenbaren sich diese willkommenen land-
schaftlichen Reize.

Ende Mai beginnt in Arosa der Frühling. Ringsum
ertönt das Tosen und Rauschen der hundert Bäche und
Wasserfälle, die der schmelzende Schnee zu Tal sendet. Die
Eisdecken auf den beiden Aroser Seelein sind verschwunden
uno diese zeigen wieder ihre klaren Spiegel, worin sich die
weißen Häupter der umliegenden Berge schauen. Denn Arosa
liegt auf drei Seiten vom Gebirge eingeschlossen mitten in
einem windgeschüßten Talkessel.

Von Arosa aus lassen sich viele mehr oder weniger
anstrengende Touren unternehknen. Seine zentrale Lage in-
mitten der Berge machen es zum Ausgangspunkt für
mannigfache alpine Wanderungen. Im frühen Morgen-
schimmer, wenn die aussteigende ^-onne ihre goldenen
Strahlen über Matten und Felsköpfe sendet, da lockt es

uns aus den weichen Hotelbetten auf und hinaus in die
harzduftenden Tannen- und Arvenwälder und über die tau-
nassen Weiden. Auf den Höhen laden Bänke zur Ruhe
und zum Ausblick ein. Unten liegt das Dorf, die schmucken,

freundlichen Landhäuser wie ein buntes Spielzeug vor uns
ausgebreitet. Die Untengebliebenen sißen in Rohrsesseln auf
den Süd-Terrassen der sauberen Hotels. Einige von ihnen
schreiben, andere sind zu plaudernden Gruppen vereinigt
und wieder andere horchen wohl dem Spiele der kleinen
Kurkapelle, deren Töne gedämpft bis zu uns hinauf dringen.

Die ersten Ausflüge gelten wohl jeweilen den Seelein.
Der Schwellisee ist der nächste. Wir schreiten durch
Jnner-Arosa, dem ältesten Teil des Dorfes. Zerstreut liegen
die wetterbraunen Balkenhäuschen um ein altes Vergkirch-
lein. Ein guter Alter erzählt uns vielleicht, daß noch vor
50 Iahren das Dörflein anders ausgesehen habe, als wir
heute ahnen können. Daß es kaum ein halbes Hundert
Einwohner zählte und der schlechten Lebens- und Auskom-
mensverhältnisse wegen die Gefahr der vollständigen Aus-
Wanderung nahe lag. Die Aroser zogen über die Alpen-
pässe dem warmen Italien zu und ließen sich als Kaffee-
wirke, Schuster und Zuckerbäcker in den lombardischen und
venetianischen Städten nieder. Mit Mißtrauen sahen die
alten Bewohner des Ortes den zunehmenden Fremdenver-
kehr und die Erstellung der mit dem modernsten Komfort
ausgerüsteten und den verwöhntesten Reisenden befriedigen-
den Hotels. Mit der Zeit aber söhnten sie sich mit dem
Neuen aus und ließen es geschehen, daß ihre Söhne und

Inner-Hross mit tVeissborn.
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Blick auf die

ïodjter in ben ©aftbäufern als Portiers, 3ödje, 3immer=
toäbdjen, Saaltöchter ufro. ein fdjönes ©elb oerbienen. 2tud)
fingen fie I>eute ihre SJtild) gerne in bie Sotels, mo man
'bnen einen fdjönen ^3reis bafür be3ablt, toie ebenfalls für
tos Sdjladjtoieb unb nidjt 3ulebt für bas Sanb. 3itner»
^rofa roirb beswegen ben ©baralter als 23ergbörfd)en nidjt
Verlieren; benn bie ©emeinbe ift beftrebt, fidj. bie alten
Kütten unb bas malerifdje 3ir<blein 3U bewahren. Sinter
tiefem liegen Steinblöde aufeinanbergetifcbt unb 3toifcben
toauen ©eröllbalben eingebettet funfeit ber non iMpenrofen»
aefträud) umfrän3te Sdjroellifee.

Oas merfroürbigfte ber 3ablreid)ett ütroferfeelein ift bas
lut fee Ii am 23rüggerborn. Sein ÏBaffer ift blutrot

Qefärbl burcb bas maffenbafte Auftreten einer $IageIIaten=
tot (Englena sanguinea), einem jener feltfamen Organis»
•ton, welche ein HJiittelroefen 3toiftben $flan3e unb Oierfinb.

Säufig werben oon geübteren ÏBanberern bas 2B e i b
9 0 r n unb bas S d) i e b b o r n befucbt. 23eibe ©ipfel bieten
ttoen prächtigen fRunbblict auf bie ©ngabinergipfel, Serner»,
<BaIIifer= unb Oiroleralpen, unb in roeiter ffrerne fdjimmert
omter bem Säntis ber Sobenfee.

Seutc ift sur Sommers3eit audj bie Sefteigung bes

r^otborns (2985 rn) obne 3fübrer möglich, menn man
too »om ülrofer Serfebrsperein unb bem bünbnerifdjen
ujpentlub erftellten f$mbweg benubt. Sochtouriften roäblen
to<bt feiten bas ©t3born ober bie 2 b t e j e r f I u b bas

^al b e 11 a bo r n, bas 91elplibörn, im Often bie

^äbtigerflub, bie ÏBeibflub unb bas Sd)ia
9 o r n als 91usflugspun!te. Oa bietet fid) ibnen öfters
Gelegenheit 3u ftletterpartien.

SBenn in uns ber SBunfdj erroad)t, audj. einmal auf
'e anbere Seite ber uns einfdjiiejjenben Serge 3U fommen,

10 benuben mir bie nad) allen fHidjtungen btnfübrenben Sfabe
ober bie ©infattelungen. Oie 2RaienfeIber 2fur!a,
• ^ ïbiejer 5urïa unb ber Strelapab führen uns
9s Oaoofertal, ber Sanbbubelpab unb bie 2f.ur!

flrosa Berge.

I e 11 a ins Stlbulatal, bas Urbenfürfli nach ber Sen3er=
beibe, über bie ©armenna ober bie O dj f e n a I p ge=
langen wir nach bem fiuftïurort Ofchiertfdjen unb roeiter
nach Saffugg unb ©bur unb über ben 3) u r a n n a » ober
ben ©afannapab ins Srätigau.

Seinen SBeltruf oerbanft illrofa aber nidjt nur feinem
Sommer, fonbern audj bem, roas es feinem ©afte im iäBinter
bietet. Oas ©elänbe, Das nun mit tiefem Schnee bebedt
ift, 3eigt uns jebt gan3 anbere formen. Die Schärfen unb
Spiben ber ©räte erfcheinen abgerunbet, ©eftein unb Sdjutt
finb oerfdjrounben unb bie fanften Sänge, roie aud) bie
fteileren rufen gerabe3U Dem SBinterfport.

Oas Oerrain in SIrofa eignet fidj 3ur illusübung jeDen
Sßinterfportes in gleich) beroorragenbem SUÎafee. îluf ben

fanften Salben bei 3nner=ÜIrofa üben fidj bie Anfänger im
Sfifabren. 3ft hier bas ©eben in ebenem ©elänbe, bas
îlufroârtsfteigen im ©räten» unb Oreppenfdjritt, Das SBen»

ben, Ilmlebren, Salancieren, Sremfen unb ^Inhalten erlernt,
fo fann man fidj auf längeren Salben am Ofdjuggen auf
eine gute ütusbauer einüben. Später oerfudjt man fid)
in ben Sdjroüngen unb Sprüngen. Oer itfrofer Sfillub
bat bei ber Särenbabfdjan3e eine Sprungfdjan3e erftellt,
roo alljährlich ÎBettfpringen ftattfinben.

Oas Sfifjöring roirb befonbers auf ber geräu»
migen Srlädje bes Oberfees betrieben.

SCRit S dj.ro e i 3 e r f dj I it ten, S ob f Ieig'Tb s, Sïe»
le tons unb S ob let s roirb bie non namhaften Sport»
ïritiïern aïs fdjroierigfte unb barum intereffantefte Sdjlittel»
babn be3eid)nete Softftrafec nadj fRüti befahren. Sie oer»
langt nom .Center bes gabDeugs mit ihren oielen, oer»
fdjiebenartigen iUirocn unb bem roecbfelnben ©efälle eine
3äbe îlusbauer unb eine fortroäbrenb gefpannte illufmerf»
famïeit. fîtuf ihr finben jemeileri bie groben internationalen
kennen ftatt. ©s ïommen im Saufe eines {eben SBinters
etwa 3t»an3ig ÎBanberbedjer 3um 2lustrag. ©erne feben
bie 3ablrei(hen 3ufd)auer bann auch bem 3rafd)ingsfd)litteln
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Töchter in den Gasthäusern als Portiers, Köche, Zimmer-
Mädchen, Saaltöchter usw. ein schönes Geld verdienen. Auch
bringen sie heute ihre Milch gerne in die Hotels, wo man
ihnen einen schönen Preis dafür bezahlt, wie ebenfalls für
bas Schlachtvieh und nicht zuletzt für das Land. Inner-
Arosa wird deswegen den Charakter als Bergdörfchen nicht
verlieren: denn die Gemeinde ist bestrebt, sich die alten
Hütten und das malerische Kirchlein zu bewahren. Hinter
Lesern liegen Steinblöcke aufeinandergetischt und zwischen
grauen Geröllhalden eingebettet funkelt der von Alpenrosen-
gesträuch umkränzte Schwellisee.

Das merkwürdigste der zahlreichen Aroserseelein ist das
^lutseeli am Brüggerhorn. Sein Wasser ist blutrot
gefärbt durch das massenhafte Auftreten einer Flagellaten-
art (blnAlena suvAuinea), einem jener seltsamen Organis-
v>en, welche ein Mittelwesen zwischen Pflanze und Tier sind.

Häufig werden von geübteren Wanderern das Weiß-
h.o r n und das S chie h h o rn besucht. Beide Gipfel bieten
r^nen prächtigen Rundblick auf die Engadinergipfek, Berner-,
Walliser- und Tiroleralpen, und in weiter Ferne schimmert
mnter dem Säntis der Bodensee.

Heute ist zur Sommerszeit auch die Besteigung des
Aothorns (2985 m) ohne Führer möglich, wenn man
den vom Aroser Verkehrsverein und dem bündnerischen
^Ipenklub erstellten Fußweg benutzt. Hochtouristen wählen
vrcht selten das Erz Horn oder die Thiejerfluh, das

Ib eil a h o r n, das Aelplihorn, im Osten die
Wädrigerfluh, die Weihfluh und das Schia-
dorn als Ausflugspunkte. Da bietet sich ihnen öfters
Gelegenheit zu Kletterpartien.

Wenn in uns der Wunsch erwacht, auch einmal auf
'e aàre Seite der uns einschließenden Berge zu kommen,

>o benutzen wir die nach allen Richtungen hinführenden Pfade
über die Einsattelungen. Die Maienfelder-Furka,^ Thiejer-Furka und der Strelapah führen uns

Davosertal, der Sandhubelpah und die Furk-

arosz kerge.

letta ins Albulatal, das Urdenfürkli nach der Lenzer-
Heide, über die Carmenna oder die Och senalp ge-
langen wir nach dem Luftkurort Tschiertschen und weiter
nach Passugg und Chur und über den Dur an na- oder
den Casannapah ins Prätigau.

Seinen Weltruf verdankt Arosa aber nicht nur seinem
Sommer, sondern auch dem, was es seinem Gaste im Winter
bietet. Das Gelände, das nun mit tiefem Schnee bedeckt
ist, zeigt uns jetzt ganz andere Formen. Die Schärfen und
Spitzen der Gräte erscheinen abgerundet, Gestein und Schutt
sind verschwunden und die sanften Hänge, wie auch die
steileren rufen geradezu dem Wintersport.

Das Terrain in Arosa eignet sich zur Ausübung jeden
Wintersportes in gleich hervorragendem Mahe. Auf den

sanften Halden bei Jnner-Arosa üben sich die Anfänger im
Skifahren. Ist hier das Gehen in ebenem Gelände, das
Aufwärtssteigen im Gräten- und Treppenschritt, das Wen-
den, Umkehren, Balancieren, Bremsen und Anhalten erlernt,
so kann man sich auf längeren Halden am Tschuggen auf
eine gute Ausdauer einüben. Später versucht man sich

in den Schwüngen und Sprüngen. Der Aroser Skiklub
hat bei der Bärenbadschanze eine Sprungschanze erstellt,
wo alljährlich Wettspringen stattfinden.

Das Skikjö ring wird besonders auf der geräu-
migen Fläche des Obersees betrieben.

Mit S ch w e izer s ch l it t e n. Bobsleighs, Ske-
letons und Bob let s wird die von namhaften Sport-
kritikern als schwierigste und darum interessanteste Schlittel-
bahn bezeichnete Poststraße nach Rüti befahren. Sie ver-
langt vom Lenker des Fahrzeugs mit ihren vielen, ver-
schiedenartigen Kurven und dem wechselnden Gefälle eine
zähe Ausdauer und eine fortwährend gespannte Aufmerk-
samkeit. Auf ihr finden jeweilen die großen internationalen
Rennen statt. Es kommen im Laufe eines jeden Winters
etwa zwanzig Wanderbecher zum Austrag. Gerne sehen
die zahlreichen Zuschauer dann auch dem Faschingsschlittekn



66 DIE BERNER WOCHE

Guft ift fo roarrn, bah man nicht leiten
Herren in ffjembsärmeln unb Damen in
hellen Sommerblufen fdflittfchublaufen Hebt.
2Rit branngebrannten Sefid)tern unb §än=
ben geben bie Srofer Säfte burd)s Dorf
ober träten in ben Seranben Der £>otels
ibren Dee, unb es roäre fcbtoer, feftjuftellen,
tceldje unter ibnen einer Gungentrantljeit
megen l}ter oben finb, fo gut feben fie aus.

Um Srofa roährenb bes 2Binters triebt

ton ber übrigen SBelt ab3ufd)neiben, roirb
mit bent erften Schneefall bafiir geforgt,
bafj bas Sahngele'.fe immer fdjneefrei bleibt.
Sobalb bie fffloden fallen, roirb aud) fd)on
mit beut Mehren unb Schaufeln begonnen.
Der Schneepflug fährt bie Strede ab, unb
fobalb biefer ber Staffen nicht mehr SReifter
roirb, febt man bie Schleubermafchine in
Dätigteit. Sie beroältigt S3 ächten oon tneb=

reren Stetem Diefe. Die Schaufler müffen
bann bie Sahn cerbreitern, eine mübfelige

Cangwieser ViadukCder Cbur=flrosa=Babn. eine der jd-önften eifenbalmbriickcn der unb im Sdjneeroeben oft eine Danaiben»
Scbioeiz. Gcfamtlängc 285 meter. arbeit. Der Sßinterbetrieb ber Srofa=Sabn

unb bem ©imtbana 3U. (Schütteln mit Heberroinbung oon
Ôinberniffen.)

Sobalb bie (Eisbeden ber Seen mit einer biden Schnee-
fd)itf)i überlagert finb, roerben für bie Giebhaber bes Sis»
fportes t ü tt ft I i d) e (Eisbahnen hergerichtet, fo Dah fie
ben ganäen SSinter ihrem Vergnügen obliegen tonnen. S3eil
Srofa nie üRebel hat unb infolge feiner Gage sur biretten
nod) bie inbirefte Seftrahlung genieht, ift ber Setrieb bes
Sisfportes hefonbers günftig. Die reine, bünne unb trodene

ift tein glän^enbes Sefdjäft; er erfcbliefft
aber ben fReifenben unb befonbers ben Sportsleuten eine

SBelt, bie einer, ber immer nur im Dieflanb unb im tRebel

roohnt, taum erahnt.
2Rit feinem ausgeglichenen Mliina unb feinem tief»

blauen Simmel bietet îlrofa feinen Säften immer ein alpines
(El Dorabo, ob es nun im Sommer roie ein Draum in
ben haräbuftenben SSälbern unb Slumettauen liege, ober
ob ber SIan3 ber SSinterfonne über feinen fdjneebebedten
Dächern leuchte. H. Z.

^^3 lieber bem Hebel. e=s=3
So» £ He.mpf. — (Schlujf.)

Der Serghang roirb fteiler unb fdjmaler, er 3roiitgt 3u
türjeren 3id3ads. Suf ben befeltten Stiern geftaltet fich
ber Sufftieg faft mühelos. Ss ift ein fdflurfenbes, roeitaus»
holenbes Susfehreiten fchräg aufroärts, roobei es ganä in
meinem Selieben liegt, bie Steigung 3U regeln. Saht es
mir ab3utür3en, gehe ich in geraber Sichtung empor; roill ich
ben Hungen 3eit 3unt Susfdfnaufen Iaffen, quere ich ben
Ôang in ebener Ginie. Derraffe um Derraffe lege ich an,
immer eine über bie anberc geftaffelt. £ut unb Sod finb
tief im Sudfad oerftaut, id) fteige naturmenfehenhaft in
bie milbtemperierte, fonnige Sipfelfrifdje hinauf. S3ilb=
fährten laufen freu3 unb quer ooraus. Des fpihfinbigen
fÇûchsleins Seoiergänge finb unfehroer 3U ertennen. Seines
bufdfigen Sdjtoan3roebeIs Streifen, bie ber Spur getreulich
folgen, oerraten Seinedes Sd)Iid)e; fie führen bis auf bas
Sipfelplateau hinauf. Der Sd)Iaue pirfchte roohl auf
Schneehühner, er roeih, too er feine Gederbiffett 3U fudjen
hat. Dennoch' ift fein Sroterroerb ein mühfeliger. 3m tiefen
Schnee bergauf» unb bergunter30tteln, in fdjneibenber Gälte
auf Gauer liegen, leinen Slid oon ber Seute Iaffen unb
3um großen Serbruh oftmals aud) ohne ben erhofften
Sraten mit hungerblöbem SRagen roieber in feinen Sau
3U feiner enttäufdften Sähe 3urüdtehren, ift ein Gos, bas
mitunter bes Spaffes entbehrt. Sud) Campes fprunghafte
Gäufe haben ihre Sinbrüde hinterlaffen. Schroer genug mag
ihn bie Sudie nad) ein paar bürftigen öalmftoppeln an»
fommen, roenn er an bie romantifdjen Stonbfd)einnäd)te
im füh buftenben Mleeadcr ober ans betömmlidje Ser»
roeilen hinter faftigen Moblblättern in abfeits gelegenen
Särten 3urüdfinnt.

Das Signal tünbet ben GSdjftpuntt bes Serges
an, bas 3tel meines SBunfdjes ift erreid)t. S3ie ber

fReiter 3uerft um fein gutes Diet beforgt ift, beoor
er an bie Sefriebigung feiner eigenen Scbürfniffe
bentt, fo muh id) mich oorerft meiner brauen §öl3er an»

nehmen, ehe id) an ben ehbaren 3nhalt meines Sudfades
finnc. Denn fie finb es fa, bie mir Senuh oerfdjaffen,
beshalb finb fie and) befonberer Sflege roert. Srifch geroachft
unb bie SIeitflädjen ber Sonne abgeroenbet, ftede id) fie
in ben Schnee, roo fie im Sereine mit ben Sambusftöden
unb ben ausgebreiteten Seehunbsfelten ein eigenartiges Stil»
leben bilben, roeifen bod) bie Segenftänbe auf gan3 biame»

trale Hrfprungslänber hin. Die arttifdjen Segionen unb
bie Dfchungeln Snbiens finb oertreten. Den Sr3eugniffen
haftet nod) ein roenig ber fpe3ififd)e Serud) ber |>ertunft
an; es ift ein Duftgemifd) oon Dran unb tropifdfer Sumpf»
oegetation. Stt fchneefreier Stelle halte id) SRittagsraft,
roobei bie Dhermosftafdfe als roahre SSunbertäterin funt»
tioniert, inbem fie bas Setränt nod) ebenfo tochbeih feroiert,
roie es oor mehr als 12 Stunben hineingegoffen tourbe.
Die Dhrrmosflafche ift bie ambulante Mod)mafd)ine im Sud»
fad. Ss ift mertroürbig, aus roeld) internationalen Sto»
butten ber Srooiant eines Sporttreibenben bisroeilen be=

fteht. Sehen Suropa tragen bie fernften Gänber ber Srbe
bas 3brige sum Stahle bei. Da gibt es 3. S. Sarbinen
oon Souiogne=fur=mer; Sorneb Seef oon Shicago; getrod»
nete Stalagatrauben; Datteln aus ber Oafe Sistra; Dee

oon Solontbo. Itnb roährenb id) biefe guten Dinge tofte,
habe id) innigen Dant für all bie Gänber famt ihren Se»
roohnern, bie mir folches oerfdjaffen. So tommt man felbft
im engften Greis ber fç>eimat mit ber roeiten SSelt in
Serührung. Heber alle Sdfranten unb Diftan3cn hinaus
finb bie Serbinbungen tätig, um bie Srobutte in Hmlauf
ftu bringen. Der SRcnfd) gibt bem SRenicljen. 5lnf bem gegen-
feitigen Sustaufd) bes Sebarfs beruht ein Stüd äRenfd)»
heitsleben.

Sefättigt ftrede id) mid) ber Gänge nach in bie Sonne

Luft ist so warm, das; man nicht selten
Herren in Hemdsärmeln und Damen in
hellen Sommerblusen schlittschuhlaufen sieht.
Mit braungebrannten Gesichtern und Hän-
den gehen die Aroser Gäste durchs Dorf
oder trinken in den Veranden der Hotels
ihren Tee, und es wäre schwer, festzustellen,
welche unter ihnen einer Lungenkrankheit
wegen hier oben sind, so gut sehen sie aus.

Um Arosa während des Winters nicht
von der übrigen Welt abzuschneiden, wird
mit dem ersten Schneefall dafür gesorgt,
das; das Bahngeleise immer schneefrei bleibt.
Sobald die Flocken fallen, wird auch schon

mit dem Kehren und Schaufeln begonnen.
Der Schneepflug fährt die Strecke ab, und
sobald dieser der Massen nicht mehr Meister
wird, seht man die Schleudermaschine in
Tätigkeit. Sie bewältigt Wächten von meh-
reren Metern Tiefe. Die Schaufler müssen

dann die Bahn verbreitern, eine mühselige
Languiiîser Viàktlaer churêosa-và. ewc äcr sä-önstcn «-ìscàdàiàn à und im Schneewehen oft eine Danaiden-

Zchwcii. 6cszmNsngc ZS5 Meier. arbeit. Der Winterbetrieb der Arosa-Bahn

und dem Gimkhana zu. (Schütteln mit Ueberwindung von
Hindernissen.)

Sobald die Eisdecken der Seen mit einer dicken Schnee-
schickst überlagert sind, werden für die Liebhaber des Eis-
sportes künstliche Eisbahnen hergerichtet, so daß sie
den ganzen Winter ihrem Vergnügen obliegen können. Weil
Arosa nie Nebel hat und infolge seiner Lage zur direkten
noch die indirekte Bestrahlung genießt, ist der Betrieb des
Eissportes besonders günstig. Die reine, dünne und trockene

ist kein glänzendes Geschäft,- er erschließt
aber den Reisenden und besonders den Sportsleuten eine

Welt, die einer, der immer nur im Tiefland und im Nebel
wohnt, kaum erahnt.

Mit seinem ausgeglichenen Klima und seinem tief-
blauen Himmel bietet Arosa seinen Gästen immer ein alpines
El Dorado, ob es nun im Sommer wie ein Traum in
den harzduftenden Wäldern und Blumenauen liege, oder
ob der Glanz der Wintersonne über seinen schneebedeckten

Dächern leuchte. lck. ^

Ueber dem Nebe!.
Von H. K e.mpf. - (Schluß.)

Der Berghang wird steiler und schmaler, er zwingt zu
kürzeren Zickzacks. Auf den befellten Skiern gestaltet sich
der Aufstieg fast mühelos. Es ist ein schlurfendes, weitaus-
holendes Ausschreiten schräg aufwärts, wobei es ganz in
meinem Belieben liegt, die Steigung zu regeln. Paßt es
mir abzukürzen, gehe ich in gerader Richtung empor: will ich
den Lungen Zeit zum Ausschnaufen lassen, quere ich den
Hang in ebener Linie. Terrasse um Terrasse lege ich an.
immer eine über die andere gestaffelt. Hut und Rock sind
tief im Rucksack verstaut, ich steige naturmenschenhcht in
die mildtemperierte, sonnige Gipfelfrische hinauf. Wild-
fährten laufen kreuz und quer voraus. Des spitzfindigen
Füchsleins Reviergänge sind unschwer zu erkennen. Seines
buschigen Schwanzwedels Streifen, die der Spur getreulich
folgen, verraten Reineckes Schliche: sie führen bis auf das
Gipfelplateau hinauf. Der Schlaue pirschte wohl auf
Schneehühner, er weiß, wo er seine Leckerbissen zu suchen
hat. Dennoch ist sein Broterwerb ein mühseliger. Im tiefen
Schnee bergauf- und bergunterzotteln, in schneidender Kälte
auf Lauer liegen, keinen Blick von der Beute lassen und
zum großen Verdruß oftmals auch ohne den erhofften
Braten mit hungerblödem Magen wieder in seinen Bau
zu seiner enttäuschten Fähe zurückkehren, ist ein Los, das
mitunter des Spasses entbehrt. Auch Lampes sprunghafte
Läufe haben ihre Eindrücke hinterlassen. Schwer genug mag
ihn die Suche nach ein paar dürftigen Halmstoppeln an-
kommen, wenn er an die romantischen Mondscheinnächte
im süß duftenden Kleeackcr oder ans bekömmliche Ver-
weilen hinter saftigen Kohlblättern in abseits gelegenen
Gärten zurücksinnt.

Das Signal kündet den Höchstpunkt des Berges
an. das Ziel meines Wunsches ist erreicht. Wie der

Reiter zuerst um sein gutes Tier besorgt ist, bevor
er an die Befriedigung seiner eigenen Bedürfnisse
denkt, so muß ich mich vorerst meiner braven Hölzer an-
nehmen, ehe ich an den eßbaren Inhalt meines Rucksackes

sinne. Denn sie sind es ja, die mir Genuß verschaffen,
deshalb sind sie auch besonderer Pflege wert. Frisch gewachst
und die Gleitflächen der Sonne abgewendet, stecke ich sie

in den Schnee, wo sie im Vereine mit den Bambusstöcken
und den ausgebreiteten Seehundsfellen ein eigenartiges Stil-
leben bilden, weisen doch die Gegenstände auf ganz diame-
traie Ursprungsländer hin. Die arktischen Regionen und
die Dschungeln Indiens sind vertreten. Den Erzeugnissen
hastet noch ein wenig der spezifische Geruch der Herkunft
an: es ist ein Duftgemisch von Tran und tropischer Sumpf-
vegetation. An schneefreier Stelle halte ich Mittagsrast,
wobei die Thermosflasche als wahre Wundertäterin funk-
tioniert, indem sie das Getränk noch ebenso kochheiß serviert,
wie es vor mehr als 12 Stunden hineingegossen wurde.
Die Thermosflasche ist die ambulante Kochmaschine im Ruck-

sack. Es ist merkwürdig, aus welch internationalen Pro-
dukten der Proviant eines Sporttreibenden bisweilen be-

steht. Neben Europa tragen die fernsten Länder der Erde
das Ihrige zum Mahle bei. Da gibt es z. B. Sardinen
von Bouiogne-sur-mer: Corned Beef von Chicago: getrock-
nete Malagatrauben: Datteln aus der Oase Biskra: Tee

von Colombo. Und während ich diese guten Dinge koste,

habe ich innigen Dank für all die Länder samt ihren Be-
wohnern, die mir solches verschaffen. So kommt man selbst

im engsten Kreis der Heimat mit der weiten Welt in
Berührung. Ueber alle Schranken und Distanzen hinaus
sind die Verbindungen tätig, um die Produkte in Umlauf
zu bringen. Der Mensch gibt dem Men'chen. Auf dem gegen-
festigen Austausch des Bedarfs beruht ein Stück Mensch-
heitsleben.

Gesättigt strecke ich mich der Länge nach in die Sonne
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